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ReichskanzlerBrüningüberdieRegierungspolitik
Eine Nechlferligungs- und Kampfrede vor dem Reichsparleiausschuß des Zentrums

gegen jede inflatorische Maßnahme stemmen, insbesondere
deshalb, weil nur dann in der öffentlichen und privaten
Wirtschaft volle Klarheit urrö Wahrheit geschaffen wird »nd

-- Berlin , 6. Nov. Der Reichsausschußder Zentrumspar¬
tei trat gestern im Plenarsitzungssaal des Reichstages zu¬
sammen. Der Vorsitzende der Partei , Abg. Kaas,  erüffnete
die Sitzung und wandte sich sogleich mit großer Schärfe ge¬
gen die Koalitionsgerüchte,  die , wie er sich ans¬
drückte, in jüngster Zeit von Kreisen außerhalb der Partei in
der Oesfentlichkeit erörtert worden seien. Es seien keine Tat¬
sachen eingetreten, die geeignet wären , an dem seinerzeitigcn
Beschluß der Zentrumsfraktion des Reichstages, in der jede
Tolerierung einer Rcchtsregierung abgelehnt wurde, irgend
etwas abznändern. Es sei jetzt nicht die Zeit für derartige
Koalitionsrcdereien, die schließlich nur geeignet wären, die
Aktionsfähigkeit und Handlungsfreiheit der Reichsregierung,,
zu schwächen und zu hemmen. Es komme jetzt nicht auf Worte
an, sondern auf Taten.

Ü)cn Kernpunkt der Tagung bildete eine Kampfrede
des Reichskanzlers.  Brüning ging zunächst auf eine
Reihe von Einzelfragen ein, wobei er «. a. betonte, wie von
deutschnationaler Seite nach der Bankenkrise der Versuch un¬
ternommen wurde, mit Hilfe einer unverantwortlichen
Agitation im Volke das Vertrauen zur Rcichsregierung zu
erschüttern. „Die Tatsachen haben gezeigt, daß das Vertrauen
zur Rcichsregierung im Volke stärker war , obwohl das Maß
von Unanständigkeit, mit welcher diese Kreise gesuchten haben,
über alles hinansgegangen ist, was seit 40 Jahren an Brun¬
nenvergiftung geleistet worben ist. Der Weg, den die Reichs«
regiernng zur Bekämpfung der Notzeiten eingeschlagen hat,
ist der einzig mögliche. Das jetzige Kabinett Brüning steht
den Parteiwiinschen noch objektiver gegenüber als das vor¬
herige.

Es gibt für die Reichsregierung nur einen Weg: Den
Weg der Ergreifung sachlich notwendiger Maßnah-
m e n. Sie wird sich durch keine Angriffe bei der Ausführung
derselben irgendwie beeinflussen oder gar stören lassen. Man
kann allerdings mit Notverordnungen  nicht auf die
Dauer so regieren, wie man das in der Oesfentlichkeit viel¬
fach glaubt. Es müssen im Interesse der Gesundung der deut¬
schen Wirtschaft vorsichtig Schritt für Schritt alle Maßnahmen
sorgfältig erwogen werden, und deshalb bedeutet der Notver-
ordnungSweg durchaus keine Erleichterung für die Reichs-
rcgicrung bei der Bewältigung dieser Aufgaben. Dazu
kommt, daß es heute in Deutschland noch sehr viele Leute gibt
— und dazu gehören auch manche Parteiführer —, die
offenbar den ganzen ungeheuren Ernst der gegenwärtigen
Lage noch immer nickst klar erkannt haben. Es wäre sehr
wünschenswert, wenn ein gewisser Teil der deutschen Presse
sich etwas mehr mit den wirtschaftlichen Dingen in anderen
Ländern im Vergleich zu Deutschland beschäftigen würde." In
diesen: Zusammenhang erwähnt der Reichskanzler, daß der
Beschluß der Deutschen Volksparte :, den Reichstag
ln: Sommer zusammcntreten zu lassen, Deutschland an einem
einzigen Tage 220 Millionen Mark an Tcmscn gekostet habe.

Mit erhobener Stimme erklärte er, wenn die Deutsche
Volkspartci es nicht anders wolle, daun könne einmal eine
recht gründliche Auseinandersetzung  mit ihr
stattsinden. Aber lieber würde ich cs sehen, wenn man sich
endlich zu gemeinsamer Arbeit  zur Rettung des Va¬
terlandes zusammcnfindcn würde. Ohne die starke Unterstüt¬
zung der Reichsregierung durch die klare und feste Haltung
des Zentrums wäre eS nicht möglich gewesen, die Politik des
Reiches bis zum heutigen Tage führen zu können. Dem ist es
zu danken, daß das Zentrum alle Anstürme »verstanden hat,
während andere Parteien , die nicht den Mut zu einer festen
und klaren Haltung aufbringen konnten, das mit einem so
starken Verlust an die extremen radikalen Strömungen zu
büßen gehabt haben. Die ReichSregicrnng will den Reichstag
nicht ans die Dauer ausschalten. Sie mutz aber Zeit «nd Rnhe
haben, ihre Aufgaben zn lösen, und dies allein ist der aus¬
schließliche«nd alleinfge Zweck der längeren Vertagung des
Reichstages.

Die Verschuldung Deutschlands ist in: wesentlichen
eine ausländische in ausländischer Währung. Trotzdem darf
die Reichsrcgiernng die Mark dem Pfund unter keinen Um¬
ständen folgen lassen. Ich werde mich bis zum Sleußerften

wir dann auch außenpolitisch weiterkommen können. Denn
wenn das Ausland sieht, wie die Wirtschaftslage in
Deutschland  in Wirklichkeit ist, und nicht, wie sie durch
gewisse inflatorische Bestrebungen vernebelt werden soll, erst
dann wird das Vertrauen in die deutsche Wirtschaft auch im
Ausland gefestigt werden. Die bisherige Politik der Reichs-
regiernng hat bereits dazu geführt, daß heute in Deutsch¬
land die wirtschaftlicheLage mit ganz andere« Augen ge¬
sehen wird, als das noch vor wenigen Jahre « der Fall war.

Auch die kommende Zeit wird das deutsche Volk noch vor
weitere schwere Opfer und Einschränkungen stellen. Um so
mehr muß das Volk unbedingte und gerechte Verteilung der
Lasten haben. Es müssen Maßnahme getroffen werden, die
zwar Ersparnisse auch weiterhin möglich machen, aber sie
müssen auf - er anderen Seite auch die Kaufkraft und die
Lebenshaltung wieder stärken. Die Maßnahmen der Reichs¬
regierung dürfe:: nicht zur Schrumpfung führen, sondern sie
müssen die deutsche Wirtschaft beleben. Die Selbstkosten der
deutschen Wirtschaft müssen allerdings gesenkt werden, um
die Konkurrenzfähigkeit zu erhalten. Dieses Problem ist
aber nicht zn lösen lediglich durch einseitige Lohnsenkung,
denn das würde letzten Endes nichts weiter zur Folge
haben als eine weitere Einschränkung der Kaufkraft und
damit die Wirtschaft selbst schädigen. ES mutz möglich sein,
daß die einzelnen Berufsgruppen sich friedlich verständigen,
und das wird gelingen bei gegenseitigem aufrichtigem Ver¬
ständigungswillen.

Die EtatSlage des Jahres 18S2 wird eine sehr schwierige
sein. Die Hauptaufgabe wird es sein müssen, schnellstens zu
soliden Geschäftsprtnzipien und Maximen der Vorkriegszeit
zn kommen. Weiter wir - es die Aufgabe fein, - atz in de«
jetzt beginnende« Verhandlnnge« eine Lösung des Repara¬
tionsproblems gesunden wird, die für d«s dentsche Volk nnd
die ganze Welt das Vertrauen wieder herstellt, ohne welches
die Weltwirtschaft für lange Zeit gestört bleibe« würde.
Zugleich muß eine Regelung der kurzfristigen
Kredite  erfolgen . Alle diese Hauptaufgaben find aber
nicht durchzuführen ohne die Schaffung des Vertrauens im
Inland und Ausland.

Diese Aufgabe wird aber durch die politische Agitation
der extrem gerichteten Parteien erschwert, weil die Welt
nicht sicher ist und sich kein Vertrauen erhalten, noch entstehen
kann. Die Welt muß sicher sein, - aß in Deutschland keine
politischen Experimente gemacht werden. Gerade dieser
Winter wird dem deutschen Volk« die schwerste Nervenkrise
auserlesen. Darum ist es vaterländische Pflicht, alles zu
tun , was zur Schaffung und Kräftigung des Vertrauens
mithelfen kann, und alles zu unterlassen, was es stören nnd
vernichten muß.

In der Aussprache erklärte u. a. Reichsarbeitsminister
Dr . Stegerwalb,  eine koalitionspolitische Frontverbreite-
tung sei heute weder nach rechts noch nach links möglich. Nach
links nicht, weil damit eine Mehrheit nicht zu erzielen wäre,
nach rechts nicht, weil damit außenpolitische Erschwerungen
eintreten würden. Die koalitionspolitischeFront-
erbretterung  nach rechts sei aber auch aus innenpoli¬
tischen Gründen unmöglich, da die NationalsozialistischePar¬
tei kein homogen gewachsenes Gebilde sei. In einer Stunde,
wo es um Kops und Kragen eines 60-Millionenvolkes ginge,
müsse die Politik nach sachlichen Gesichtspunkten gemacht wer¬
den. „Wir find über den JnslationS - und Stabilisationswin¬
ter 1928/24 auch nur hinweggekommen mit dem Belagerungs¬
zustand, nnd wenn alles hart auf hart geht, ist der gegenwär¬
tige Staat noch lange nicht am Ende seiner Kraft angelangt."
Stegerwald betonte, Deutschland habe nie bestritten, daß die
privaten Schulden  verzinst und rückerstattet werden
müßten. Es sei aber daneben nicht in der Lage , « och
politische Schulden in größeren Beträgen zu
bezahlen.  Erst bei voller Klarheit über den Stand der
Neparations - und Stillhaltefragen sei eine feste Basis für
eine starke deutsche Innenpolitik gewonnen.

Kommunistische Kampsschule aufgehoben
TU. Zwickau, g. Nov. Polizeiliche Maßnahmen gegen

die kvmmunistischc Partei in Schwarzenberg und Vcrmsgrün
haben, wie von amtlicher Stelle mitgeteilt wird, die Auf¬
hebung einer kommunistischen Kampsschuleermöglicht. Es
waren Anzeichen dafür vorhanden, daß in Bermsgrün kom¬
munistische Lehrgänge zur S chu l u n g f ü r Le n B ü r g e r-
krieg  veranstaltet wurden. Es wurde daher die Sporthalle
des Zentralvereins in Bermsgrün , das Volkshaus und das
Gebäude des Konsumvereins zu Schwarzenberg von je einem
größeren Aufgebot Zwickaner Schxhpolizei gleichzeitig be¬
setzt uiuö in der Kan^ fschule in Bermsgrün 12 Personen, 12

Männer und 1 Frau , bei dem Unterricht überrascht und fest-
genommen. Die Durchsuchung, die sich auch auf vermauerte
Höhlen usw. erstreckte, förderte zahlreiche Schriftstückezu¬
tage, die noch gesichtet werden müssen. Waffen wurden nicht
gefunden. Die 13 verhafteten Personen werden zur Einlei¬
tung eines Verfahrens wegen Hochverrats dem OberrcirhS-
anivalt zugeführt.

Der tägliche Sprengstojfdiebstahl.
Ans einer Werkkammer am Johannisberg -Steinbruch in

Witzenhansen  ist einem Sprengmeister der gesamte
Sprengstoffvorrat gestohlen worden. Es soll sich nm insge¬
samt 27/H Kilogramm Sprerrgstoff bandeln. Bet dem

Tages -Spiegel
Reichskanzler Brüning hat gestern in einer großen Rede vor

dem Reichsparteiansschnß des Zentrums über die Regie«
rnngspolttik gesprochen.

Der Kanzler wandte sich mit Schärfe gegen unsachliche Oppo¬
sition, bezeichnet« das Notverordnnngsregime als erschwe¬
renden Behelf « nd trat erneut sür die Stabilität der Wäh¬
rung und eine ehrliche, die Außenpolitik unterstützende
Wirtschaftsbilauz ei«.

»
Der Führer der Zentrnmspartei , Prälat Kaas, lehnte die

Bildung einer Rcchtsregierung ab »nd erteilte den Natio-
«alsozialisten eine Absage.

«
Das Reichskabinett beschäftigte sich gestern mit den für di«

««»gestellte Osthtlfe neu ausgearbeiteten Richtlinien.
«-

In England hat der König das neue Kabinett Macdonald
bestätigt? es besteht ans elf Konservative « und neun Ar«
beiterparteiler « «nd Liberale«.

»
Englische Wirtschaftskreise erklären , solange Deutschlands

Kredit nicht wieder hergestellt sei, könnten ans keinen Fall
Schulden bezahlt werden. Die Tributsorderungeu Frank¬
reichs würde » eine Begleichung der Mietschulden unmög¬
lich machen. »

A«S Per « kommen Nachrichten von einem neuen revolutio¬
näre« Aufstand, die Regier ««« soll die Lag« beherrsche«.

Sprengstoff handelt es sich um eine» Sicherheitssprengstoff,
der nur mit Hilfe von Sprengkapseln zur Entzündung ge¬
bracht werden kann. Die Nachforschungen nach de» Tätern
haben noch zu keinem Ergebnis geführt.

Ministerrat über die Osthilfe
TU. Berlin , 8. Nov. Gestern vormittag fand ein Mini¬

sterrat statt, der sich unter dem Vorsitz des Reichskanzlers
mit den Richtlinien beschäftigte, die für die Handhabung der
Osthilfe künftig maßgebend sein sollen. Die Entscheidung
über die Neugestaltung der Osthilfe ist nunmehr gefallen.
Der wichtigste Punkt dürfte die Zusammenfassung der ge¬
samten Hilfsaktion durch die Reichsbehörden sein. Der Ost¬
hilfekommissar Scklange-Schönrngen dürste noch heute er¬
nannt werden.

Das neue englische Kabinett
TU. London, 6. Nov. König Georg V. hat auf Vorschlag

des Ministerpräsidenten seine Zustimmung zu folgender Ka-
btnettsliste gegeben: Ministerpräsident und 1. Lordschaftsmei¬
ster: Ramsey Macdonald  lnationale Arbeiterpartei )?
Lordprästdent des Staatsrats : Baldw : n (konservativ )?
Schatzkanzler: Neville Chamberlain (konservativ )? In¬
nenminister : Sir Herbert Samuel (nationaler Liberaler )?
Lordkanzler: Lord Sanken (nationaler Arbeiter ): Kriegs¬
minister : Lord Hatlsham (konservativ )? Außenminister:
Sir John Simon (liberaler Nationalist )? Staatssekretär
für Indien : Samuel Hoare (konservativ )? Staatssekretär
für die Dominien : Thomas (nationaler Arbeiter )? Staats¬
sekretär für die Kolonien : Sir Cnnltffe - Lister (konser¬
vativ)? Staatssekretär für Schottland : Sir Archibald Sin¬
clair (nationaler Liberaler )? Gesundheitsminister : Sir V.
Hilton - Doung (konservativ ) ; Handelsminister : Walther
Nunciman (liberaler Nationalist )? 1. Lord der Admirali¬
tät : Sir Bontan Eyres - Monsell (konservativ ): Erzie«
hungsmintster : Sir Donald MacLean (nationaler Libe¬
raler )? Minister sür Landwirtschaftund Fischerei: Sir John
Gtlmoor (konservativ )? Arbeitsministerium : Sir Henry
Betterton (konservativ )? Minister für öffentliche Arbei¬
ten : E. OrmSby - Gore (konservativ ).

Das Kabinett setzt sich demnach zusammen aus ll Konser¬
vativen, 4 nationalen Arbeitern, 8 nationalen Liberalen und
2 liberalen Nationalisten.

Iudenmißhaudlungen in Warschau
TU. Warschau, 6. Nov. Auf dem Hofe der Warschauer Uni¬

versität kam es am Donnerstag erneut zu Zusammenstößen
zwischen nationaldemokratischen und jüdischen Studenten , in
deren Verlauf mehrere Studenten empfindlich verprügelt
wurden. Das Eingreifen der Polizei hat der Rauferei ein
Ende bereitet und die Ruhe wieder hergestellt. Ferner wur¬
den in einem öffentlichen Garten im Zentrum Warschau? von
nattonaldemokratischen Studenten zahlreiche Juden überfal¬
len und schwer mißhandelt. I « einigen Fällen mußte die
Polizei einareife».



Aufmarsch zum Entscheidungskampf
Kernfragen der Außen- und Innenpolitik. — Tribute, Abrüstung und Ostgrenzen

Zinsen, Löhne und Preise
Die zu Washington geschaffene Lage ist für Deutschland

unbequem, aber nicht ohne weiteres ungünstig. Einer Ver¬
ständigung Hoover-Laval hätten wir uns nahezu auf Gnade
ober Ungnade unterwerfen müssen. Jetzt können wir auf der
ganzen Linie unsere Lebensnotwendigkeiten aus eigener
Kraft, unter Einsatz aller für uns auswertbaren günstigen
außen- und innenpolitischen Möglichkeiten, ivahrnehmen. An
Stelle eines neuen Diktates sehen mir Verhandlungsmög¬
lichkeiten vor uns . Es liegt in unserer Hand zu verhüten,
daß das Diktat von Versailles sich wiederholt. Wir stehen
zwar wie 1918 allein gegenüber Frankreich. Zum Unter¬
schiede von 1918 besteht für dieses jedoch die Gewißheit, daß
wohl eine ungeheure Machtfülle in seiner Hand liegt, daß
aber heute Amerika, England und Italien nicht mehr seine
Schilöhalter und Waffenträger sind, sondern Vorbehalte zum
Teil sehr starker Art zu der Ausspielung der französischen
Macht gegen Deutschland ausgesprochen haben ober jeden¬
falls bereit halten. Das deutsche Volk von heute ist wieder
erfüllt von Selbstbewußtsein und Selbstvertrauen . Kampf¬
fähigkeit und seine kämpferische Leistungssähigkeit sind trotz
aller Krisen nicht mehr eine Frage des Willens, sondern nur
eine Sa -̂ e der Organisation.

Als erster Versuch zu ihrer Lösung hat der vom Reichs¬
präsidenten persönlich einberufene Wirtschaftsbeirat der
Neichsregierung zu gelten. Er soll in rascher Beratungs¬
folge im Rahmen von drei Ausschüssen der Regierung das
Rüstzeug für die Behandlung der außen- und innenpoliti¬
schen Kernfragen bereiten helfen, in denen die politische Win-
terichlacht für das Schicksal unseres Staates und Volkes ge¬
schlagen werden muß. Es ist kein Zufall, daß dieses
Parlament verantwortlicher Führer und Fachmänner der
deutschen Gesamtwirtschaft seine Arbeit mit der Stillhalte-
frage begonnen hat. Ebenso wie der Stillhalteausschuß wer¬
den auch der Preis - und Lohn-Ausschuß und der Zinsaus-
schuß zu Beschlüssen von außergewöhnlicher Tragweite,
gleichzeitig sowohl für die Außen- als auch für die Innen¬
politik kommen müssen.

Die „milde Bankierschlacht" um die deutschen Kredite, wie
ein Teilnehmer die Verhandlungen des Wiggins -Ausschusses
und die späteren um das gleiche Problem gelagerten Zusam¬
menkünfte der BIZ . zu Basel genannt hat, führte nicht zu
irgend einer Dauerlösung oder auch nur zu ihrer Anbah¬
nung, sondern eben nur zur Stillhaltung , zum Abbruch der I
internationalen Hauptschlachten auf politischem, wirtschaft¬
lichem und finanziellem Gebiet. Sie werden nunmehr aus¬
gekämpft, nachdem der geplante Frieöensfchluß von Washing¬
ton nicht zustande gekommen ist.

Die Ausrottung der Stillhaltefrage führt sofort hinein in

Frankreichs Taktik in der Trivutpoiilik
Haben Tribute oder private Schulden dea Vorrang?

Der entscheidende Gegensatz bet den Pariser Vorbespre¬
chungen liegt darin , daß Frankreich das Problem der Kriegs¬
entschädigungen, also der politischen Zahlungen,  in
den Vordergrund schieben will, während Deutschland davon
ausgeht, daß diese politischen Zahlungen in der Rangord¬
nung hinter der privaten Verschuldung  zurück¬
treten müssen. Die deutsche Beweisführung ist völlig durch¬
schlagend. Wir können jederzeit vorrechnen, daß wir auch bei
einer langsamen Abzahlung der kurzfristigen Verpflichtungen
und für die Verzinsung der uns gegebenen Anleihen minde¬
stens 2)4 Milliarden jährlich brauchen, daß damit aber bas,
was uns aus unserem Export an Devisen  zur Verfügung
steht, aufgebraucht ist und infolgedessen kein Raum für poli¬
tische Zahlungen bleibt. Frankreich aber hat sich am deutsche«

die wirtschasts- und finanzpolitischen Zerstörungen um den
Versailler Vertrag und seine Auslegung in den Tribut¬
abmachungen. Selbstverständliche Hebung Frankreichs ist der
Versuch, bei der kommenden deutsch-französischenAusein¬
andersetzung auf diesem Boden zu bleiben; selbstverständliche
Aufgabe Deutschlands wurde deshalb der Wille zur endgül¬
tigen Loslösung von ihm und die Gewinnung neuer Grund¬
lagen für ein deutsch-französisches Neveneinanderleben, auf
denen Deutschland sich wieder als freier, unabhängiger Staat
fühlen kann. Kredite und Tribute , Abrüstung und Ost¬
grenzen werden den Gegenstand der deutsch-französischen
Verstänöigungsversuche bilden, die der Stillhalteausschuß
vorbereiten helfen soll. Aber auch die beiden anderen Aus¬
schüsse, der über das Zinsprvblem und der über die Löhne
und Preise werden rasche Arbeit leisten müssen, schon damit
die deutsche Wirtschaft im Zusammenhang mit den wirt-
schafts- und handelspolitischen Neuerscheinungen bleibt, die,
wie zum Beispiel das englische Valutadumping und die Zoll-
kampfmaßnahmen fast aller Wirtschaftslündcr von Bedeu¬
tung, außen- und binnenwirtschaftlich von schwerwiegenden
Folgen begleitet sein werden.

Das deutsche Volk in seiner Gesamtheit hofft, daß der
Wirtschaftsbeirat, der in dieser Zeit der dringlichsten Ent¬
scheidungen das Rcichsparlament ersetzen muß, sich seiner
verantwortungsvollen Aufgaben gewachsen zeigen möge.
Dieses kleine Parlament ist der letzte Versuch, die Neichs-
regicruug nach innen und außen als verhandlungsfähig auf-
trcten zu lassen, nachdem eine heiße Parlamentsschlacht ihre
politisch-parlamentarischen Schwächen aufzeigte. Selbst wenn
der Wirtschaftsbeirat sich seiner Ausgabe gewachsen zeigt, tritt
mit Naturnotwendigkeit die Stunde ein, in der die Neichs-
regierung, wenn sie den Erfolg ihrer Politik gegenüber dem
Auslande durchsetzen will, festeren parlamentarischen Boden
zu betreten hat.

Das Ausland weiß, ^>aß es in Zukunft nicht einem so¬
zialistischen, sondern einem nationalen Deutschland gcgenüber-
steht. Deshalb sind auch die Erörterungen abwegig, in denen
selbst jetzt noch untersucht wird, welche „Richtung" bei den
internationalen Verhandlungen dieser Zeit die besseren Aus¬
sichten ans das Ohr des Auslandes habe. Bei den kommen¬
den Entscheid«!' ,en weiß sich das Ausland dem wahren,
unverhüllten, dem vaterländische» Deutschland gegenüber.
Ist es bereit, den Frieöensschluß mit ihm zu machen, dann
wäre ihm eine breitere und klare Negierungsfront er¬
wünscht, gegenüber der man nicht „stillhält", sondern mit der
man marschiert. Aus dieser Lage sollten die verantwortlichen
Männer der Neichsregierung mutig und rechtzeitig die dem
Volksganzen bienende Folgerung ziehen.

Kapitalmarkt schon seit längerer Zeit desinteressiert. Sein
Anteil an den kurzfristigen Verpflichtungen beläuft sich auf
wenig mehr als dreihundert Millionen. Das sind etiva 6 Pro¬
zent der Gesamtsumme, während Frankreich von den Repa¬
rationszahlungen 52 Prozent bekommt. Frankreich hat sich
daher darauf zurückgezogen, daß es sich hier um zwei ganz
verschiedene Fragenkomplexe handle, daß die Regelung der
Privatschulden keine Ncgierungsangelegenhcit , sondern
SachederbeteiligtenBanken  sei, und daß daher die
Verhandlungen über die Verlängerung d:s Stillhalteabkom¬
mens bestenfalls gleichzeitig mit den Besprechungenüber die
Reparationen laufen könnten.

Mit diesem starren Formalismus ist allerdings auch vom
französischen Standpunkt aus in der Praxis nicht viel zu er¬
reichen, denn es versteht sich, daß in dem Augenblick, wo
international den politischen Schulden der Vorrang vor
den Privatschulden zuerkannt wirb, der ganze deutsche Kre¬

dit ins Wanken gerät, daß wir uns der Gefahr einer Be¬
schlagnahme der deutschen Waren und der deutschen Guthaben
im Auslande ausgesetzt sehen, daß also der gesamte deutsche
Handel zum Erliegen kommt und dann auch so herum an
Reparationen nicht mehr zu denken  ist . Im
Augenblick ist die politische und finanzielle Lage Lavals noch
so stark, daß er offenbar auf Vernunftsgründe glaubt ver¬
achten zu können. Er ivird allerdings so rechnen, daß die
Zeit für ihn arbeitet, und daß binnen kurzen, schon der Druck
auf Deutschland heftig genug wird, um es den französischen
Wünschen zu fügen und ihm die im Hintergründe lauernden
politischen Forderungen  aufzuzwingen , von denen
Frankreich seine Zustimmung zu dem an sich selbstverständ¬
lichen Vorrang der privaten Schulden abhängig macht.

Wieder russisch-französische
Verhandlungen?

Die Pariser Zeitung „Figaro"  will ans sicheren Quel¬
len erfahren haben, daß die französisch-russischen Verhand-
lungen zum Abschluß eines Nichtangriffsvertrages in Genf
wieder ausgenommen worden seien. Die „Information " be¬
richtet aus Ankara, daß der rassische Außenkvminissar Lit-
ivinow die Absicht habe, nach seinen Besprechungen in Triest
nach Paris zu reisen. Im Gegensatz zu diesen Nachrichten
werden die Gerüchte über die Wiederaufnahme der russisch,
französischen Nichtangriffsverhandlungen in Genf von russi¬
scher Seite nicht bestätigt. Es soll in Genf nur zu einer
Fühlungnahme über die Wiederaufnahme der russisch-fran¬
zösische» W i r t scha f t s v e r h a n d l u n g e n gekommen
sein.

Kleine politische Nachrichten
Im volkswirtschaftlichen Ausschuß des Reichstags, der

znsammengetreten war , um die vorliegenden Anträge zum
Zngabcwesen zu beraten, erklärte Neichsjustizminister Tr.
Joel , daß der Entwurf eines Gesetzes über die Gewährung
von Zugaben zu Waren oder Leistungen bereits im Kabinett
verabschiedet worden sei und sofort dem NeichSrat zugelcitct
werden würde.

Einfuhrmonopol in Estland? Die cstlünöische Negierung
hat im Finanzausschuß des Parlaments einen Gesetzentwurf
vorgelegt, der der Negierung das Recht gibt, den gesamten
Einfuhrhandel Estlands zu monopolisieren. Die Negierung
kann das Monopol selbst ausgcbcn oder seine Ansgebung
einzelnen Firmen übertragen . Vorläufig soll das Monopol
auf folgende Waren angewandt werden: Getreide und Mehl,
Zucker, Petroleum , Benzin, Benzol, Gasolin und deren Ge¬
mische, Naphtha, Steinkohle, Koks, Salz und Heringe. DaS
Monopolgesetz wird m,t der Notwendigkeit, die Einfuhr zu
verringern , begründet.

Ein Sieg Tschanghsucliangs. Einer Meldung der sowjet¬
amtlichen Telcgraphen-Agentur aus Schanghai zufolge ist es
dem Beherrscher der Mandschurei, Marschall Tschanghsuelt-
ang, gelungen, die separatistische Armee unter General Lin-
gintscheng zu schlagen. General Lingintschcng, der Leiter der
sog. Unabhänglgkcitsvcu cgung der Mandschurei, ist mit sei¬
nem Stabe von Tschanghsueliang gefangen genommen wor¬
den.

Der Fehlbetrag im amerikanischenHaushalt . Nach Aus¬
weis des Schatzamtes beläuft sich der Fehlbetrag für die er¬
sten vier Monate des laufenden Haushaltsjahres aus 674
Millionen 575 980 Dollar . Schatzsekretär Mellon hat seine
neuen Steuervvrschläge aus einem voraussichtlichen Jahres¬
sehlbetrag von 2500 Millionen Dollar aufgebaut.

Amerikanisches Marinelnftschiff zerstört. Das größte
nichtstarre Luftschiff der Welt, das amerikanische Marine¬
luftschiff l" ist durch eine Böe zerstört worden. Als das
Schiff gerade in die Halle von Cape May lNew Jersey ) ein-
fahren wollte, wurde es seitlich von der Böe ersaßt und so
stark gegen den Boden und die HaUenmände gedrückt, daß es
zerstört wurde. Verletzt wurde bei dem Unfall niemand.

>!» - >»>

ttowLn von Hurt dtarlin
ldlnollciruvic verboten'

tlop^ rigtU dzc Verarg bleues
l-edeu , kinzcr. Vmain.

„Und diesen Mann müssen wir finden! Durch ihn hoffe
ich d e andern Rätsel lösen zu können. Die noch feuchten
Kieskörnchen auf dem Fensterbrett in Ihrem Schlafzimmer
lassen darauf schließen, daß der Mann vom Garten aus
direkt in Ihr Zimmer stieg. Das war für ihn nicht schwie¬
rig. Das Spalier am Haus bot ihm guten Halt. Es fanden
sich ja daran auch Trittspuren . Es ist aber auch jemand
durch das Küchenfenster in Ihr Haus gedrungen, und dieser
Mensch hat sehr sorgsam gearbeitet und keine Spur hintrr-
lassen, als eben das «ingedrückte Küchenfenstrr. Ich glaube
jetzt, daß der Eindringling durch das Küchenfenster und ihr
nächtlicher Angreifer nicht di« gleiche Person waren, daß
es sich vielmehr um zwei Personen handelt. Haben dî se
beiden Menschen nun Hand in Hand gearbeitet, oder hat
der eine von den Absichten des andern cmr nichts gewußt.
Wollte der eine nur die Papier « rauben und der andere nur
Eie tö'.en, oder wollten be'd« gemeinsam di« Papiere an
sich bringen und Sie gleichfalls töten? — Man möchte
e.gentlich noch an eine persönliche Feindschaft denken. Sie
wissen keinen, der Ihnen derart Feind ist, daß Sie es für
möglich halten, dieser Mensch könnte Sie töten wollen?"

„Nein."
„Verdächtig ist dieser japanische Dolch mit seiner In>

fchrift. Die Waffe eines Fanatikers ."
„Da muß ich Ihnen etwas erzählen!" Und der Pro¬

fessor berichtete dem Kriminalinspektor von Dr. Kanomokis
Besuch und seiner Unterhaltung mit Ruth . Bert Ibensteins
gleichzeitige Anwesenheit erwähnte er nicht.

Der Kriminalinspekcorhörte aufmerksam zu.
„Das ist vielleicht nicht ohne Bedeutung! Dieser Dr.

Kanomoki scheint also seinerseits jede Tat, die seinem Vater¬
land« von Nutzen ist, zu billigen, somit auch das schlimmste
Verbrechen. Und was er über den nächtlichen Angreifer
m Ihrem Zimmer sagte . . ." Er notierte sich rasch des

Professors Angaben. „Ich bin übrigens in dieser Richtung
nicht untätig gewesen, Herr Professor. Die beiden japani¬
schen Gelehrten werden beobacyiet. Es ist da auch noch
ein anderer bei ihnen, Kojosuki heißt er ; ein ziemlich un¬
sympathischer Kerl, stellt sich halb blöd; aber man merkt ihm
die Durchtriebenheit an. Professor Komitako ist heute den
ganzen Tag über nicht in seiner Wohnung gewesen. Ich
möchte auch gerne Näheres über Ihre Nachbarn wissen, die
vor zwei Tagen abgereist sein sollen. Ich war bei dem Be¬
sitzer der Villa und habe gehört, daß der Mieter sich bei dem
Vertragsabschluß als Kaufmann Arnivescu aus Bukarest,
vorstellte; seine Begleiterin gab er als seine Schwester aus.
Er mietete die Villa zunächst auf drei Monat« und bezahlte
den Mietnreis im voraus . Die polizeiliche Anmeldung
lautet auf Karol Arn 'vescu, aus B ckarest, und Vilma Ar¬
nivescu, gleichfalls aus Bukarest, sonderbarerweise teilte
uns aber" vorhin auf eine telegraphische Anfrage hin die
Bvkarester Polizeidirektion mit, daß ein Karol Arnivescu
und ebenso eine Dilma Arnivescu dort unbekannt seien.
Die Angaben dieser beiden Herrschaften entsprachen also
nicht der Wahrheit. Es wäre vielleicht nicht unwichtig, hin¬
ter den Zweck dieser Falschmeldung zu kommen. Sie stan¬
den mit den Leuten nicht in Verbindung?"

„Nein. Suchen Sie nach dieser Richtung eine Spur ?"
„Ich will wenigstens nichts unbeachtet lassen. Die Leute

hatten ein Hausmädchen, das aus Friedersdorf gebürtig ist.
Vielleicht können wir von dem Mädchen einiges erfahren.
Es hat sich vor einigen Tagen nach Friedersdorf abgemel¬
det. Das Mädchen wird wohl dort zu finden sein."

Klüber stöhnte. „Ja , nach wie vielen Seiten laufen
denn jetzt die Verdachisgründe? Ich verliere bald alle Hoff¬
nung, diese wirren Fäden je gelöst zu sehen."

„Sie müssen Geduld^ ben. Ich hätte dann noch «ineBitte ."
„Welche?"
„Würden Sie nicht einmal versuchen, von Fraulein

Nissander zu erfahren, was Dr . Kanomoki bei ihr wollte?"
„Sie glauben nicht, daß er aus bloßer — Verehrung zu

ihr kam?"
„Nein, das glaube ich nicht. Ich hörte streitende Stim-

men, und das lasse ich mir nicht ausreden , auch wenn Fräu¬
lein Nissander es in Abrede stellt. Gerade das fällt mir

ren auf. Warum leugnet sie den Streit ? In welcher
sziehung steht Dr . Kanomoki zu ihr? Vielleicht..wäre sie
t der Lage, uns verschiedenes über die Japaner zu sagen."

„Und da soll ich. . .?"
„Sie sagten doch, daß Sie mit Lia Nissander befreundetien."
„Hm."
„Vielleicht ist sie Ihnen gegenüber mitteilsam, wenn S 'e

: ein wenig aushorchen. Sie müßten es natürlich bedacht¬
en tun ." Der Kriminalinspektor gab dem Professor noch
nige Winke. Dann verabschiede!« er sich, nachdem ihm
lüber zugesagt hatte, Lia Nissander noch am Abend auf-
rsuchen."

Als Schubart gegangen war, betrat Ruth des Professors
rbeitszimmer. „Vater, wußte der Herr Inspektor nichls
cm Klaus?"

„Nein, er hat nichts von ihm gesehen und gehört."
Dang sah das Mädchen den Vater an. „Ich sorge mich

m Klaus. Ich sorge mich ja auch so sehr um dich. Wen"
an dich noch einmal zu überfallen versucht?"

„Unsinn! Es ist ihnen ja gelungen, sie haben ja d>e
apiere geraubü " ^ ^

„Warum hat dich dann vergangene Nacht der Mann
^gegriffen?"

„Ich sorge mich auch um Hilde. Es ist alles so rätsel¬
est. Warum ist sie fort ? Wo ist sie?

„Sie ist fort, weil sie ein schlechtes Gewissen hat!
„Nein, Vater ; da irrst du dich bestimmt."
Klüber spottete. „Natürlich! Du und Klaus, ihr

hwört auf das Mädel! Erkläre mir dann doch was -hr
mderbares Verhalten zu bedeuten hat! Wo ist sie denn?

„Sie ist treu und gut."
So ! Und verläßt heute ihren Posten hier, ohne mir

ne "Erklärung zu geben, ohne sich zu entschuldigen. S .e
ieibt einfach fort !"

„Wir wissen nicht, welch triftiger Grund sie aufhalt.
„Schon gut! Na, das alles zu klären ist Sache der

riminalpolizei. Wenn lieber Klaus wieder hcer wäret
, ,,, - »GchE-lo- °°» chm.-
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Lmft . MWechlt

empsiehlt
R . Hauber

GraimovtzM-

rasch und bikig
Chr. Widmaier

Mechanische WerkstStt«

In gutem Hause werden
einige auswärtige Schüler
oder Schülerinnen an

Kosttisch
genommen— Auf Wunsch
kann auch volle Pension
gegeben werden.

Schriftliche Angebote unk
»Kosttisch * an die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl. erbeten.
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Geben Sic noch heute
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auf. Sie werden von
dem Erfolg  über¬

rascht sein.
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Strümpfe
aller Art strickt an
A. Richter , Strickerei

Hirsau, Klosterhof
Am Samstag find ans

de« Markt b. Brunne«
schöne gelbe

Kartoffel, Zwiebel
Spinat

Gelbe Rüben
Blumenkohl

Taselüpsel, -Birnen
nnd Gier

zu haben.
W. Bosch, Gärtringen

Wir geben an jederm. ge-
schästsplanmäßig unkiindb.
Spar -Dahrlehn geg. nied.
Zins auf 2—5 Jahr ». Aus¬
kunft kostenlos durch Kredit-
bilfeNiedersachsenG.m b.H.
Bertretg. Pforzheim, Holz-
gartenstr. 35. l Tr. Rück¬
porto beifügen.

eren bringt Gewinn!



M«tl. Seka »»tiKachrmMN
Ltadtgemeiude Lalw.

Gemeinderatswahl betreffend.
Die Zustellung der

Withlerpostkarlen
an alle Wahlberechtigten, welche in dir Wahlkarkei aus¬
genommen sind, hat begonnen. Die Wahlberechligten. welche
bi» Samstag abend , den 7. Nov . 1931 . keine Karte
erhalten haben und am 6. vezbr . 1831  wählen wollen,
müssen spätestens am Samstag , den 14. November d. Irs.
di» mittag« 1 Uhr aus dem Rathaus Zimmer Nr . 3 ihre
Aufnahme in die Wahlkarlei beantragen bzw. gegen ihre
Nichtausnahme Einsprache erheben, andernfalls dürfen sie
zur Wahl nicht zugelassen« erden, selbst dann, wenn die
Nichtausnahme auf einem offenbaren Versehen beruht.

Die Wählerpostkarten wollen am Wahltag mitgebracht
und deshalb inzwischen ausbewahrt werden. Dir Zuteilung
zn dem aus der Karte vermerkten Wahlbezirk ist zu beachten.

Talw , den 5. November 1831
Bürgermeisteramt : Gähner.

Kommende » SonntsZ - » » ctuvitlsg»
trekien sick olle im Iskre 1891  Oedorenea
vom dteukulacb  null

im 6a8lkau8 r . „8onne"
iiierulscienfreunälick ein dladrore 4vee.

Hirsau
Hotel u. Caf6 Waldesruhe

Samstag und Sonntag

Metzel-Suppe

wozu höflichst einladrt

Friedrich Gaißer

^m Sovvtag : tinäet in äer

!k>
statt. L» Isäen ein

Iklvi-M llreicRllvelle»ammdelm
Her Seüiier:^lldlgemutd

ulVeivelubv detiirUeo »Icb im 1. Stock.

Qleickreitig kalte icd

llelrel - 8uvve
unct laäe kierru kökllckrt ein

L . IVotrlzemutlr!

vwerlrsllSsieZl
Hm LomitaZ , tten 8 . November
iinäet im „Ülrsed"  ZroKe

l 'SIH - VM 'bllltM
statt , ivoru einlactet

Nuslkvereln /MkevsrlZtt

8 ie sparen
wenn Sie Ibre Lierteigvaren beim
N »r »t «II«e am platre

lrerielren
veil aurvSrtiger Kerug clle IVare
äurck krackt uncl Verpackung

verteuert

Hsrinann 8elrnnrle

LlsriSLL ^ varSn
7«I. 293.

MtsiWSPWWr
MiragsMO.
Heute Freitag , S. November, abends8 Uhr.
spricht im kleinen Saal des Badischen Hofs
Hm MlMkelllor a.D.Müller
tüt SilliiAllti üb« dos Thema:
«Wirtschaftskrise und
Weltdeslation ".
Wir laden hierzu alle Anhänger einer nationalen
Realpolitik und insbesondere auch alle Bereinigungen
von Gewerbe, Handel und Industrie herzlich ein.

Lmsilie BsllMttei.

«to besvei » kür gvslitllt.
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Nafiemeffer
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gezogen bei
Friseur Odermatt.
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kelrsperialirau » u . H . Mil » ,
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üäSntel verlängern. Taklmigserleickterung gestst et.

Loböus vslös Läku«

arötzte Anerkennung und vollste Zufriedenheit über die„Chlor»»
dont.Zahnpaste" zu übermstteln. 2ch gebrauch« „CHIorodont"
schon fest Jahren und « erde ob meiner libünen weihen Zähn«
oft beneidet, di« ich letzten Endes nur durch den« glichen Ge¬
brauch Ihrer „Lhlorodont-Zahnpaste"erreicht habe."L.Reichest,
Ech.. . . Man verlang« nur die echte Chlorodont-Zahnpaste,
Tube84Vf. und SO Pk-, und weife jeden Ersatz dafür zurück.
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